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Das Profil der Zeitschrift

Die zeitschrift für didaktik der gesellschaftswissenschaften (zdg) ist eine wissenschaftliche Fachzeit-
schrift. Sie erscheint zweimal jährlich, in der Regel im Juni und im November. Die Zeitschrift ist 
international ausgerichtet und erscheint in deutscher und englischer Sprache im Wochenschau 
Verlag, Schwalbach/Ts. 

Die zeitschrift für didaktik der gesellschaftswissenschaften (zdg) richtet sich an Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler aus den Didaktiken aller gesellschaftswissenschaftlichen Fächer und Fachgebiete; 
sie wendet sich ferner an Lehrerbildnerinnen und Lehrerbildner an Hochschulen wie auch in den 
Einrichtungen der Zweiten Phase (Studienseminare) und in der Lehrerfort- und -weiterbildung.

Lieferbare Hefte
1/2010: Wissen

1/2011: Emotionen

2/2011: Macht

1/2012: Einstellungen

2/2102: Urteilen

1/2013: Symbole

2/2013: Narrationen

1/2014: Fächerintegration

2/2014: Bildung

1/2015: Ordnung

Vorschau

2/2015: Forschung

1/2016: Diagnostik

2/2016: Lehren

Herausgeber

Die zeitschrift für didaktik der gesellschaftswissenschaften (zdg) wird von einem Herausgeberkollegium 
geführt – derzeit Prof. Dr. Peter Gautschi (Luzern), Prof. Dr. Tilman Rhode-Jüchtern (Jena), Prof. 
Dr. Wolfgang Sander (Gießen), Prof. Dr. Birgit Weber (Köln). Jedes Heft wird von jeweils einem 
Herausgeber federführend betreut. 

Artikelgewinnung und -prüfung 

Für die Rubrik Schwerpunkt ist jeweils ein Herausgeber verantwortlich. Die Schwerpunkte werden 
frühzeitig angekündigt zur Einwerbung von Abstracts und fertigen Manuskripten; die Herausgeber 
sprechen auch gezielt mögliche Autorinnen und Autoren an. Für die Rubriken Schwerpunkt und 
Forum wird jeder Beitrag in einem Peer-Review-Verfahren zweifach (double blind) begutachtet: 
von einem Mitglied des Herausgeberkreises (nicht jedoch vom Heftverantwortlichen) und einem 
Mitglied des Beirats. In besonderen Fällen kann anstelle eines Beiratsmitglieds eine andere re-
nommierte Persönlichkeit als Gutachter gewonnen werden. Die Gutachter werden vom jeweiligen 
Heftbetreuer ausgewählt. Beiträge der Herausgeber werden von zwei Beiratsmitgliedern bzw. 
Externen begutachtet.
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Prof. Dr. Wolfgang Sander ist Professor für  
Didaktik der Gesellschaftswissenschaften an der  

Justus-Liebig-Universität Gießen.

n  Wolfgang Sander

Israel in deutschen Schulbüchern für die  
Gesellschaftswissenschaften – Ergebnisse aus der 
Deutsch-Israelischen Schulbuchkommission

Vorbemerkung

Der nachfolgende Beitrag stellt Arbeitsweise und ausgewählte Ergebnisse aus der Arbeit 
der Deutsch-Israelischen Schulbuchkommission (DISBK) dar. Ein erster Einblick in 
die Arbeit dieser seit 2011 tätigen Kommission wurde in dieser Zeitschrift bereits 
vor zwei Jahren gegeben (Sadowski 2013). In diesem Beitrag sollen nun am Beispiel 
der DISKB methodische Fragen der Schulbuchforschung erörtert sowie in summa-
rischer Form einige zentrale Ergebnisse der Untersuchungen vorgestellt werden, die 
in der Kommission zur Darstellung Israels in deutschen Schulbüchern für die Fächer 
Geschichte, Geographie und Sozialkunde vorgenommen wurden („Sozialkunde“ meint 
hier das Unterrichtsfach für politische Bildung an deutschen Schulen, unbeschadet 
der verschiedenen Bezeichnungen für das Fach in den Bundesländern). Diese Unter-
suchungen stellen, wie nachfolgend erläutert werden wird, nur einen Teil der Arbeit 
der DISKB dar; ferner können zu diesem Themenschwerpunkt im vorliegenden 
Beitrag lediglich generelle Tendenzen, nicht aber die Forschungsergebnisse zu den 
drei Fächern im Einzelnen vorgestellt werden. Die Gesamtergebnisse der DISKB 
sollen Mitte dieses Jahres der Öffentlichkeit vorgestellt und mit den ihnen zugrunde 
liegenden Forschungsberichten publiziert werden.
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1.  Die Deutsch-Israelische Schulbuchkommission  
(DISBK) – Auftrag und Arbeitsweise

Im Juni 2010 wurden auf einer Arbeitstagung im Außenministerium in Berlin, die in 
Kooperation mit dem israelischen Erziehungsministerium durchgeführt wurde, die 
Aufgabenbereiche einer neuen Deutsch-Israelischen Schulbuchkommission festgelegt. 
Die nachfolgende Arbeit der Kommission wurde von diesen beiden Ministerien fi-
nanziert. Zuvor hatte es bereits in den Jahren 1981 bis 1985 eine bilaterale Kommis-
sion gegeben, die unter der Bezeichnung „deutsch-israelische Schulbuchkonferenz“ 
deutsche und israelische Schulbuchbücher für Geschichte und Geographie analysierte 
und Empfehlungen für deren Verbesserung vorlegte (Hinrichs 1985). Aus deutscher 
Perspektive reihen sich diese deutsch-israelischen Kommissionen in die Tradition 
der seit Jahrzehnten vom Georg-Eckert-Institut (Leibniz-Institut für internationale 
Schulbuchforschung) (www.gei.de) betreuten bilateralen Schulbuchkommissionen 
mit Frankreich, Polen und Tschechien ein.

Die neue DISKB hatte den Auftrag, sich auf drei inhaltliche Bereiche zu konzen-
trieren, jeweils bezogen auf die Fächer Geschichte, Geographie und Sozialkunde:

 n die Darstellung Israels in deutschen und der Bundesrepublik Deutschland in isra-
elischen Schulbüchern. Dieser Bereich stand ganz im Zentrum der Arbeit; hierzu 
werden auch konkrete Empfehlungen für die Behebung von Defiziten und die 
Weiterentwicklung von Schulbüchern vorgelegt werden;

 n die Darstellung des Holocaust in Schulbüchern beider Länder. In Deutschland 
betrifft dies heute im Wesentlichen Schulbücher für Geschichte;

 n den Umgang mit Herausforderungen der Globalisierung in Schulbüchern beider 
Länder.

Die Kommission nahm ihre Arbeit 2011 auf und wird, wie erwähnt, ihre Ergebnisse in 
diesem Jahr publizieren. In gewisser Weise stellt dies auch einen Beitrag zum 50-jäh-
rigen Jubiläum der Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen Israel und der 
Bundesrepublik in diesem Jahr dar; freilich einen, dessen Ergebnisse durchaus Anlass 
zur kritischen Selbstreflexion in beiden Ländern geben.

Institutionell verantwortet wurde die DISKB vom Georg-Eckert-Institut in Braun-
schweig und vom Mofet-Institut in Tel Aviv, dem zentralen israelischen Institut für 
Lehrerfortbildung und deren wissenschaftliche Grundlegung (http://www.mofet.
macam.ac.il/eng/Pages/default.aspx). Koordiniert wurde die Arbeit von Dirk Sadowski 
(Braunschweig) und Arie Kiezel (Haifa/Tel Aviv). Für die praktische Durchführung 
wurden deutsche und israelische Arbeitsgruppen für die drei Fächer gebildet, in de-
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nen Fachwissenschaftler, Fachdidaktiker und erfahrene Praktiker wie etwa Fachleiter 
mitarbeiteten. Den deutschen Arbeitsgruppen gehörten an: für Geschichte Alfons 
Kenkmann (Leipzig, Leitung) und Martin Liepach (Frankfurt/M.), für Geographie 
Ute Wardenga (Leipzig, Leitung), Michael Hemmer (Münster) und Gabriele Schrüfer 
(Münster), für Sozialkunde Wolfgang Sander (Gießen, Leitung), Mark Arenhövel 
(Dresden) und Frank Langner (Bonn). Insgesamt bestand die Kommission mit den 
Repräsentanten der beiden sie tragenden Institutionen aus 22 Mitgliedern; teilweise 
wurden für die Forschungsarbeiten weitere Personen wie etwa studentische Hilfskräfte 
hinzugezogen. Die vollständige Liste der Mitglieder mit ihren beruflichen Funktionen 
findet sich unter http://www.gei.de/forschung/europa/bruchlinien/deutsch-israelische-
schulbuchkommission.html (vgl. auch Sadowski 2013, 126, Anm. 1). Die fachbe-
zogenen Arbeitsgruppen tagten teils unilateral, teils bilateral; ferner fanden mehrere 
gemeinsame Arbeitstagungen aller Gruppen in Deutschland und in Israel sowie zwei 
öffentliche Konferenzen im Auswärtigen Amt (2012) und im Mofet-Institut (2014) 
statt.

Die konkreten Forschungsarbeiten an Schulbüchern wurden von den deutschen 
und israelischen fachbezogenen Arbeitsgruppen jeweils in eigener Verantwortung 
durchgeführt, was aus sprachlichen Gründen auch nicht anders möglich gewesen 
wäre. Die Ergebnisse wurden zunächst in schriftlichen Zwischenberichten der natio-
nalen fachbezogenen Arbeitsgruppen vorgelegt, übersetzt und auf den gemeinsamen 
Treffen mit Simultanübersetzung ausführlich diskutiert. Auf dieser Basis wurden in 
knapper Form zusammenfassende Befunde und gemeinsame Empfehlungen formuliert, 
die in diesem Jahr der Öffentlichkeit vorgestellt werden sollen. Zusätzlich sollen auch 
die Zwischenberichte für die wissenschaftliche Fachöffentlichkeit publiziert werden.

Diese Zwischenberichte, die von den fachbezogenen Arbeitsgruppen eigenständig 
erstellt wurden, stellen die eigentlichen Forschungsergebnisse dar. Die Abschnitte 3 
und 4 des vorliegenden Beitrags basieren auf den Zwischenberichten der drei deutschen 
Arbeitsgruppen, fassen diese aber lediglich summarisch zusammen, mit besonderem 
Fokus auf gemeinsame Tendenzen in den drei Fächern. Für den Nachvollzug der Quel-
len, auf denen diese summarischen Zusammenfassungen basieren, sowie für eine tiefer 
gehende Auseinandersetzung mit den Forschungsergebnissen für die einzelnen Fächer 
sollten diese Zwischenberichte herangezogen werden (Kenkmann/Liepach/Sadowski 
2015; Hemmer/Schrüfer/Wardenga 2015; Arenhövel/Langner/Sander 2015). Ferner 
liegt aus der Arbeitsgruppe Geschichte ein instruktiver Zwischenbericht zur Darstellung 
des Holocaust in deutschen Geschichtsbüchern vor, auf dessen Ergebnisse hier nicht 
näher eingegangen werden kann (Kenkmann/Liepach/Sadowski/Strangmann 2015).
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2. Das methodische Vorgehen

Die zu leistenden Untersuchungen stellten, besonders was das die im Zentrum dieses 
Beitrags stehende Darstellung Israels in deutschen Schulbüchern betrifft, in methodi-
scher Hinsicht eine beträchtliche Herausforderung dar. Dies ergab sich bereits aus der 
schieren Menge der in Deutschland für die drei Fächer zugelassenen Schulbücher, die 
aus zwei Gründen die Zahl der von der ersten deutsch-israelischen Schulbuchkonferenz 
untersuchten Bücher weit übertraf: zum einen, weil nun mit Sozialkunde ein drittes Fach 
hinzukam, zum anderen, weil anders als in der ersten Kommission nicht nur Bücher 
für die Sekundarstufe I, sondern auch für die Sekundarstufe II einbezogen wurden.

Dieses Problem wurde so gelöst, dass als Sample für die Untersuchung alle seit 2004 
erschienenen und im Schuljahr 2011/12 in fünf Bundesländern zugelassenen Bücher 
ausgewählt wurden: Bayern, Berlin, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und Sachsen. 
Damit wurden Flächen- und Stadtstaaten, westdeutsche und ostdeutsche sowie nörd-
liche und südliche Länder ausgewählt. Zudem leben in diesen Ländern die Mehrheit 
der Bevölkerung sowie nahezu 60 Prozent der Schülerinnen und Schüler. Ferner sind 
eine Reihe der untersuchten Bücher auch in anderen Bundesländern zugelassen, sodass 
sich insgesamt ein für die Bundesrepublik repräsentatives Bild ergibt. Aber es kann 
selbstverständlich nicht ausgeschlossen werden, dass es einzelne Schulbücher geben 
könnte, die ganz aus dem Rahmen dessen fallen, was mit dem genannten Sample erfasst 
werden kann. Das so gebildete Sample umfasste 156 Bücher für Geschichte, 159 für 
Geographie und 115 für Sozialkunde.

Alle diese Bücher wurden in einem ersten Analyseschritt daraufhin durchgesehen, 
ob Israel vorkommt. Diese Durchsicht wurde im Georg-Eckert-Institut vorgenommen; 
die einschlägigen Schulbuchseiten wurden dann als Scans den fachbezogenen Arbeits-
gruppen zur Verfügung gestellt. Hier wurde nun zunächst in quantitativen Analysen 
untersucht, in welchen Umfängen (Seitenzahlen) dies der Fall ist. Ferner wurde bei 
dieser ersten Durchsicht geprüft, in welchen thematischen Kontexten und mit welchen 
Schwerpunkten dies jeweils geschieht, soweit dies über bloße Nennungen hinausgeht 
(erster Schritt der qualitativen Analyse). Aus dieser ersten Durchsicht entstanden 
teilweise umfangreiche Dokumentationen, die den Ausgangspunkt bildeten für die 
Auswahl von Schulbuchkapiteln zur genaueren Analyse (zweiter Schritt der qualitativen 
Analyse). Hierbei wurden sowohl auf den Gegenstand Israel bezogene Kategorien als 
auch fachdidaktische Kriterien (fachdidaktische Prinzipien wie Problemorientierung, 
Multiperspektivität und Kontroversität oder idealtypische geographische Konzepte wie 
Länderkunde oder Kulturerdteile) herangezogen. Im dritten Schritt der qualitativen 
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Analyse wurden diese Analysen einzelner Bücher innerhalb des jeweiligen Faches 
vergleichend ausgewertet, systematisiert, an exemplarischen Beispielen illustriert und 
die Ergebnisse in den erwähnten Zwischenberichten formuliert.

Abgesehen von den quantitativen Analysen orientierte sich dieses Vorgehen an 
der Methode der qualitativen Inhaltsanalyse (vgl. z. B. Mayring 2010), die allerdings 
für den Untersuchungszweck modifiziert und vereinfacht werden musste. So wären 
detaillierte Satz-für-Satz-Analysen, Paraphrasierungen und Reduktionen von Texten, 
wie sie in der Literatur zur Qualitativen Inhaltsanalyse vorgeschlagen werden, bei 
den in der DISBK untersuchten Schulbuchkapiteln wegen der zu untersuchenden 
Materialmengen nicht praktikabel gewesen. Zudem ist es äußerst zweifelhaft, ob 
solche Vorgehensweisen für den Untersuchungszweck sinnvoll wären, da sich in 
vielen modernen Schulbüchern die Intentionen und möglichen Effekte eines solchen 
Kapitels vielfach weniger aus einem einzelnen Text, etwa einer Quelle, sondern aus der 
Art der Auswahl und Zusammenstellung von Texten und Materialien unterschiedlicher 
Art wie Bilder, Grafiken, Tabellen oder Arbeitsaufträgen erschließen lassen. Der durch 
Forschung zu erschließende Sinn liegt bei modernen Schulbüchern somit weniger 
im einzelnen Arbeitsmaterial als vielmehr in den Beziehungen zwischen diesen Ma-
terialien. Dies gilt in besonders hohem Maße für Sozialkunde. Ob beispielsweise ein 
Schulbuchkapitel sein Thema problemorientiert und multiperspektisch erschließt, 
ob es dem Kontroversitätsgebot gerecht wird und ob die Auswahl der repräsentierten 
Positionen aus fachwissenschaftlicher Sicht vertretbar ist, lässt sich nicht aus der detail-
lierten Analyse eines einzelnen Quellentextes beantworten. Aus den gleichen Gründen 
kamen auch andere dokumentenbezogene Methoden der empirischen Sozialforschung 
wie die Objektive Hermeneutik nicht in Betracht. Dieser spezifische Charakter von 
Schulbüchern ließ es ferner als nicht sinnvoll erscheinen, Schulbuchseiten in für 
qualitative Forschung nutzbare Auswertungssoftware einzulesen, weil dadurch der 
kompositorische Zusammenhang einer solchen Seite (z. B. Bild-Text-Zuordnungen, 
Bildgrößen oder Farbgebung) gerade verloren gehen kann. In der Konsequenz wurden 
für die Analyse in erster Linie größere Sinneinheiten wie thematische Unterabschnitte 
und Teilkapitel in den Blick genommen. Wo mit Codierungen gearbeitet wurde, 
bezogen sich diese auf solche größere Einheiten. Allerdings unterschieden sich die 
Vorgehensweisen der Arbeitsgruppen im Einzelnen, was den teilweise zwischen 
den Fächern trotz vieler Gemeinsamkeiten auch unterschiedlichen Merkmalen 
von Schulbüchern entspricht. So haben in Geschichte narrative Autorentexte einen 
größeren Stellenwert als etwa in Sozialkunde, während in Geographie die Relevanz 
von Karten besonders hoch ist.
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Diese Probleme verweisen auf grundsätzliche Fragen der Schulbuchforschung. 
So steht für die Schulbuchforschung jedenfalls dann, wenn es um größere Samples 
und komplexe Untersuchungsfragen geht, eine praktikable und bewährte qualitative 
Methodologie in Analogie zur sozialwissenschaftlichen qualitativen Forschung bislang 
nicht zur Verfügung. Dies gilt insbesondere für Untersuchungen unter fachdidaktischen 
Fragestellungen. Der von Schreiber/Bletzhofer/Erbener vorgestellte Vorschlag zur Co-
dierung von Schulbuchmaterial für den Geschichtsunterricht mithilfe einer Software 
bezieht sich in den vorgestellten Beispielen auf vergleichsweise geringe Seitenumfänge 
(Schreiber/Bletzhofer/Erbner 2003). Zudem verweisen auch diese Autoren auf die 
Schwierigkeit, Zusammenhänge zwischen den Materialien auf diesem Wege adäquat 
zu erfassen (ebd., 74).

So ist die Analyse von Schulbüchern bei aller Regelgeleitetheit und notwendigen 
Transparenz noch immer in hohem Maße auf interpretierende, wissensbasierte Lektüre 
durch sachkundige Leser angewiesen, die sich nicht gänzlich mit einem formalisierten 
Vorgehen methodisieren lassen. Diese haben auch in den Analysen der DISKB eine 
wichtige Rolle gespielt. Ob dies eine Schwäche oder doch eher eine Stärke ist – mit 
Blick auf die aus der empirischen Forschung bekannte Problematik, dass mit der Ex-
aktheit des Vorgehens auch die Trivialität der Ergebnisse zunehmen kann –, soll hier 
nicht näher diskutiert werden. Es bleibt abzuwarten, ob das vom Georg-Eckert-Institut 
angekündigte „Handbuch der Schulbuchforschung“ zu diesen methodischen Fragen 
neue Perspektiven eröffnen wird.

3.  Quantitative Ergebnisse:  
Israel als randständiges Thema

Bei den quantitativen Analysen ergab sich folgendes Bild:
In Geschichte konnten der Untersuchung 33 Bücher (von 156) zugrunde gelegt 

werden, in denen Israel zumindest in wenigen zusammenhängenden Zeilen im Narra-
tionsmodus vorkommt (bloße Nennungen, beispielsweise in Karten oder Zeitleisten, 
wurden hier nicht gezählt). Der Umfang der einschlägigen (Teil-)Kapitel bewegt 
sich in der Sekundarstufe I zwischen zwei und 13 Seiten pro Buch (durchweg für die 
Klassenstufen 9/10), im Durchschnitt sind es sechs. In der Sekundarstufe II bewegen 
sich die entsprechenden Seitenumfänge zwischen vier und 72 Seiten, wobei sie in  
vier Büchern zwischen vier und 18 und bei fünf Büchern zwischen 46 und 72 Seiten 
liegen. Die vier Bücher mit dem höchsten Seitenanteil sind in Bayern zugelassen, was 
seinen Grund darin haben dürfte, dass der bayerische Lehrplan für Geschichte in der 
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Sekundarstufe II das Thema „Der Nahe Osten: Historische Wurzeln eines weltpoliti-
schen Konflikts“ verbindlich vorschreibt.

In Geographie wird Israel nahezu durchweg in den Schulbüchern erwähnt, aber in 
den meisten Fällen nur durch Nennungen in Karten, Statistiken und Diagrammen. 
Abschnitte, in denen Israel im Mittelpunkt eines Themas steht bzw. eine Erörterung 
israelbezogener Themen auf mehr als zwei Schulbuchseiten erfolgen, finden sich in 29 
(von 159) Büchern. Da diese Themen von den Verlagen teilweise in mehrere Bücher in 
gleicher Weise übernommen wurden, konnte die genauere Analyse sich auf elf Bücher 
beschränken. Anders als in Geschichte liegt der Schwerpunkt der israelbezogenen 
Themen in Geographie in den Klassenstufen 7/8. Die Seitenumfänge bewegen sich 
in der Sekundarstufe I zwischen zwei und acht sowie in der Sekundarstufe II zwischen 
zwei und vier. Auffallend ist in der Geographie, dass Israel vergleichsweise besonders 
stark in Schulbüchern für Berlin vertreten ist.

In Sozialkunde wird Israel in 32 (von 115) Schulbüchern angesprochen; in 23 davon 
geschieht dies aber durch bloße Nennungen in Landkarten oder Schaubildern oder 
in Texten von wenigen Zeilen. In den verbleibenden neun Büchern bewegt sich der 
Seitenumfang der einschlägigen (Teil-)Kapitel in sieben Büchern zwischen drei und 
16 Seiten, zwei Bücher (beide für die Sekundarstufe II) behandeln Israel mit 29 bzw. 
57 Seiten sehr ausführlich. In der Sekundarstufe I finden sich diese israelbezogenen 
Kapitel in zwei Büchern für die Klassenstufe 7/8, bei den übrigen in Büchern für die 
Klassenstufe 9/10. Ein eindeutiger Zusammenhang zwischen den Seitenumfängen 
und der Zulassung von Schulbüchern in bestimmten Bundesländern ist in diesem 
Fach nicht zu erkennen.

Die quantitative Analyse hat sich insofern als wichtig herausgestellt, als sie einen 
bedeutsamen Rahmen für die Einschätzung des Stellenwerts der anschließend inhalt-
lich untersuchten Bücher im Kontext des Schulbuchmarktes liefert. Sie führt zu dem 
Ergebnis, dass von 430 durchgesehenen Büchern sich lediglich in 71, also nur in etwa 
jedem sechsten Buch, zusammenhängende inhaltliche Abschnitte finden, in denen 
Israel auf eine auswertbare Weise behandelt wird. Die große Mehrzahl der Schülerinnen 
und Schüler, die mit den untersuchten Büchern in den gesellschaftswissenschaftlichen 
Fächern arbeiten, erfährt aus ihrem Schulbuch über Israel praktisch nichts. Nur 23 
Bücher behandeln israelbezogene Themen auf mindestens acht Seiten, das entspricht 
5,35 Prozent des gesamten Samples. Dem stehen fünf Geschichts- und zwei Sozial-
kundebücher gegenüber, die diesen Themen mit Seitenumfängen zwischen 29 und 
72 breiten Raum widmen. Aber das sind Ausnahmen. Aufs Ganze gesehen stellt Israel 
in deutschen Schulbüchern für die gesellschaftswissenschaftlichen Fächer ein rand-
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ständiges Thema dar. Wenn im Folgenden auch inhaltliche Kritik an Schulbüchern 
geübt wird, muss dabei in Rechnung gestellt werden, dass diese Bücher sich mit Israel 
überhaupt in nennens- und untersuchungswertem Umfang befassen.

4.  Qualitative Ergebnisse:  
Dominanz eines Konfliktnarrativs

Auffallendstes Ergebnis der qualitativen Analysen ist, dass Israel in den untersuchten 
Schulbüchern überwiegend nur im Kontext und als Akteur des Nahostkonflikts 
vorkommt (ausgewählte, ausführlicher dargestellte Einzelbeispiele dazu finden sich 
ebenfalls in den deutschen Zwischenberichten der DISKB, vgl. Kenkmann/Liepach/
Sadowski 2015; Hemmer/Schrüfer/Wardenga 2015; Arenhövel/Langner/Sander 
2015). In Geschichte und Sozialkunde ist das, von marginalen Ausnahmen abgese-
hen, ausschließlich der Fall; lediglich in Geographie treten in größerem Umfang zwei 
weitere thematische Kontexte auf, die Wasserproblematik (auch als Seitenstrang des 
Nahostkonflikts) sowie die Bewässerungsmethoden in der israelischen Landwirtschaft.

In Geschichte werden die entsprechenden Abschnitte zumeist in Kapiteln zur 
politischen Geschichte der Welt nach 1945 eingebettet. Sie sollen Schülerinnen und 
Schülern den Nahostkonflikt als Beispiel für einen nach wie vor aktuellen Konflikt 
zeigen, der mit Blick auf seine historische Genese analysiert werden kann. Ganz 
ähnlich verhält es sich in den Sozialkundebüchern, wenn auch die thematischen 
Kontexte etwas anders gelagert sind. Hier findet sich der Nahostkonflikt meist in 
Kapiteln zur internationalen Politik oder zur Friedenssicherung unter Überschriften 
wie beispielsweise „Globale politische Strukturen, „Gefahren für den Frieden“ oder 
„Internationale Sicherheit“. In der Mehrzahl dieser Fälle wird er als Beispiel für einen 
Konflikt präsentiert, anhand dessen die Schülerinnen und Schüler die Methode der 
Konfliktanalyse kennenlernen und erproben sollen. Die Schulbücher versuchen hier, 
dem Prinzip des exemplarischen Lernens in einer oftmals ausgesprochen methoden-
orientierten Weise gerecht zu werden. In gewisser Weise geht es diesen Bücher weniger 
um Israel als vielmehr um die Methode der Konfliktanalyse, für die den Autoren der 
Nahostkonflikt möglicherweise wegen seiner „permanenten Aktualität“ als besonders 
geeignet erschien (allerdings finden sich in den untersuchten Büchern auch andere 
Beispiele, die für diesen didaktischen Zweck herangezogen werden, beispielsweise die 
Jugoslawienkriege in den 1990er-Jahren).

Die Problematik dieser Fokussierung der Darstellung Israels auf den Nahostkon-
flikt wird zunächst ersichtlich, wenn man fragt, was dadurch über Israel nicht in den 
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Schulbüchern erscheint. Die Sonderstellung Israels als Demokratie im Nahen Osten; 
die Bedeutung Israels als Zufluchtsort verfolgter und bedrängter jüdischer Bevölke-
rungsgruppen weltweit; die daraus resultierenden Erfahrungen Israels als Einwande-
rungsland mit einer multikulturellen Gesellschaft; die Sonderstellung des Landes als 
Ort wichtiger heiliger Städten für mehrere Weltreligionen; der Stellenwert der viel-
fältigen Zivilgesellschaft; die internationale Bedeutung der israelischen Wirtschaft als 
Hightech-Ökonomie – alle diese Aspekte spielen in den Schulbücher keine oder nur 
eine marginale Rolle, abgesehen von der Darstellung der Bewässerungsmethoden in 
der Landwirtschaft in einigen Geographiebüchern, bei der Israel als hochentwickeltes 
Land erscheint („Der Negev – durchdacht bewässert“, so eine entsprechende Kapitel-
überschrift). Insgesamt dominiert so das Bild Israels als eines krisen- und konfliktge-
schüttelten sowie häufig kriegführenden Landes – ein Bild, das in seiner Einseitigkeit 
auch dann die Wirklichkeit Israels grob verzerrt, wenn dies von den Schulbuchautoren 
gar nicht beabsichtigt gewesen sein sollte, sondern sich als indirekte Folge aus den 
weitgehend monothematischen Bezugnahmen auf Israel ergibt.

Besonders auffallend ist, dass sowohl im Geschichts- als auch im Sozialkundeun-
terricht die Geschichte der deutsch-israelischen Beziehungen sowie die besondere 
Verantwortung Deutschlands für Israel kaum eine Rolle spielen. In Sozialkunde wird 
dieser Komplex nur in einem einzigen Buch knapp angesprochen, in Geschichte finden 
sich in einigen Schulbüchern lediglich Hinweise auf die „Aussöhnung“ mit Israel in 
der Ära Adenauer, die sich zumeist auf monetäre Aspekte beschränken. Angesichts 
der historischen Bedeutung des Holocaust für die israelische Staatsgründung, der 
engen politischen und militärischen Zusammenarbeit zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und Israel sowie der politischen Festlegung der deutschen Außenpolitik 
auf die Sicherung des Existenzrechts Israels ist dies ein irritierender Befund. Hier er-
gibt sich der Eindruck, dass die deutschen Schulbücher einen keineswegs peripheren, 
die deutsche Außenpolitik seit Jahrzehnten mitprägenden Aspekt schlicht nicht zur 
Kenntnis nehmen.

Mit Blick auf die inhaltliche Aufarbeitung des Nahostkonflikts ist zunächst zu 
konstatieren, dass die Schulbuchautoren sich nahezu durchweg um eine kontroverse, 
mehrperspektivische Darstellung bemühen, die Vertreter unterschiedlicher Positio-
nen und verschiedene Akteure zu Wort kommen lässt. Meist geschieht dies durch 
Gegenüberstellung unterschiedlicher Quellen. Erkennbar absichtsvoll einseitige oder 
gezielt manipulative Darstellungen haben sich nicht gefunden. Viele Schulbücher 
sind bemüht, didaktischen Prinzipien wie Schülerorientierung, Kontroversität und 
Problemorientierung gerecht zu werden sowie die selbständige, methodengeleitete 
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Auseinandersetzung der Adressaten mit diesem Konflikt zu fördern. Besonders über-
zeugend gelingt dies in Büchern, die der Thematik breiten Raum widmen, was jedoch, 
wie oben gezeigt, eher selten der Fall ist.

Hingegen kommt es besonders in den Schulbüchern, die den Nahostkonflikt nur 
auf wenigen Seiten behandeln, oftmals zu problematischen Verkürzungen. So findet 
sich häufig eine dichotomische Konfliktdarstellung, die den Nahostkonflikt alleine 
als israelisch-palästinensischen Konflikt darstellt und dabei vorrangig auf staatlich-
politische Akteure abhebt. Wenig Beachtung finden zivilgesellschaftliche Akteure 
und differente Perspektiven innerhalb der israelischen Gesellschaft wie auch zwischen 
palästinensischen Gruppen. Es werden auch selten andere arabische Akteure und deren 
Rolle bei der Entstehung und Entwicklung des Konflikts angesprochen, wie etwa der 
panarabische Nationalismus, der Umgang mit palästinensischen Flüchtlingen in den 
arabischen Aufnahmeländern bzw. deren Instrumentalisierung für die Legitimation 
autoritärer Herrschaft durch Aufrechterhaltung des Feindbilds Israel, die Besetzung des 
Westjordanlandes und des Gazastreifens durch Jordanien und Ägypten bis 1967 und 
die teils massiven Konflikte mit palästinensischen Gruppen innerhalb der arabischen 
Nachbarstaaten, wie etwa im jordanischen Bürgerkrieg mit der PLO 1970 („Schwarzer 
September“) und im anschließenden libanesischen Bürgerkrieg, bei dessen Ausbruch 
die aus Jordanien vertriebene PLO eine entscheidende Rolle spielte. Auch werden zwar 
in der Regel die palästinensischen Flüchtlinge angesprochen, nicht aber die Juden, die 
in einer ähnlichen zahlenmäßigen Größenordnung nach 1948 aus arabischen Ländern 
flohen oder vertrieben wurden.

Insbesondere für Geschichtsbücher muss es als problematisch gelten, dass im Zuge 
der Dominanz von politikgeschichtlichen Narrativen die innergesellschaftlichen Ent-
wicklungen in der Zeit der jüdischen Ansiedlung vor der Gründung des Staates Israel 
(Jischuw), wie die Urbarmachung von Land, die Gründung politischer und gewerk-
schaftlicher Institutionen und der Aufbau von Gesundheits- und Bildungseinrichtun-
gen, keine Beachtung finden. Dies gilt auch, von wenigen Ausnahmen abgesehen, für 
die Tatsache, dass der Erwerb von Boden für jüdische landwirtschaftliche Siedlungen 
im Jischuw nicht durch militärische Gewalt, sondern durch Kauf von arabischen 
Großgrundbesitzern erfolgte.

Trotz des Bemühens der Schulbuchautoren um Ausgewogenheit finden sich hier 
und da Darstellungen, die an das David-Goliath-Motiv erinnern, etwa wenn in Bildern 
zu Gewalt auf palästinensischer Seite Steine werfende Jugendliche und auf israelischer 
Seite bewaffnete Soldaten gezeigt werden. Nur selten werden solche Bilder zum Anlass 
einer kritischen Analyse genommen, allzu oft werden Bilder aus den Medien ohne 
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reflexive Distanzierung wiedergegeben. Zudem zeigt für die Geschichtsbücher eine 
quantitative Auswertung von Abbildungen, dass Darstellungen israelischer Gewalt 
gegenüber solchen palästinensischer Gewalt deutlich überwiegen (32 zu 18 Fälle).

Nicht unproblematisch sind auch gelegentlich anzutreffende emotionalisierende 
und/oder normativ orientierte Überschriften, unter denen der Ost-West-Konflikt 
abgehandelt wird. Formulierungen wie „Krisenherd Nahost“, „Vergebliche Hoffnun-
gen“, „Hass zwischen den Völkern“, „Umkämpftes Wasser“ oder „Kein Frieden in 
Sicht?“ können leicht den Nahost-Konflikt als unlösbar erscheinen lassen und eine 
fatalistische Haltung befördern, die weder der Förderung historischen Denkens noch 
der Entwicklung politischer Urteilsfähigkeit dienlich ist.

Wie bereits erwähnt, zeigt sich insgesamt gesehen in den Büchern für Geographie ein 
facettenreicheres Bild von Israel als in denen für Geschichte und Sozialkunde. In Geo-
graphie finden sich neben dem Konfliktnarrativ auch noch andere Darstellungsweisen 
Israels. Die für Israel positivste zeigt sich in einem Modernisierungsnarrativ in ausführ-
licherer Form beim Themenbereich „Bewässerungstechniken in der Landwirtschaft“ 
sowie in den gelegentlichen knappen Nennungen Tel Avis als High-Tech-Standort. 
Dem klassischen länderkundlichen Narrativ folgt nur noch eines der untersuchten 
Schulbücher. Von deutlichem Einfluss auf die Schulbücher in Geographie ist hingegen 
das Kulturerdteil-Narrativ. Dieses in der Schulgeographie noch stark wirksame, in der 
Hochschulgeographie aber sehr kritisch gesehene Narrativ geht von der Vorstellung 
aus, dass in einer Verknüpfung von Natur- und Kulturelementen sich voneinander 
abgrenzbare Kulturerdteile unterscheiden lassen, so beispielsweise der ostasiatische, 
indische, iberoamerikanische oder pazifisch-australische. Israel liegt hiernach im ori-
entalischen Kulturerdteil. Da aber Israel recht offenkundig den Definitionsversuchen 
eines solchen Kulturerdteils nicht gerecht wird (genannt werden in den Schulbüchern 
u. a. Merkmale wie islamisch geprägt, Arabisch als dominierende Sprache, gemeinsame 
Geschichte, typische Architektur), kommt es zu beträchtlichen Zuordnungsproblemen 
und zu einer latenten Tendenz, Israel als Fremdkörper in der Region erscheinen zu 
lassen. Das kann so weit gehen, dass in einem Schulbuch der „Kulturraum Orient“ in 
Karten präsentiert wird, in denen die Staaten dieses Raums mit Ziffern bezeichnet wer-
den, zu denen die Schulen die richtigen Namen finden sollen. Israel ist eingezeichnet, 
aber nicht mit einer Ziffer versehen; so wird der Eindruck erweckt, dass dieses Land 
im Grunde dort nicht hingehört.
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5. Zusammenfassung und weiterführende Fragen

Die Ergebnisse der Deutsch-Israelischen Schulbuchkommission zur Darstellung Israels 
in Schulbüchern der gesellschaftswissenschaftlichen Fächer zeigen ein ambivalentes 
und in weiten Teilen auch kritisches Bild. Als sehr problematisch muss zunächst 
gewertet werden, dass nur in einer kleinen Minderzahl der gesichteten Bücher sich 
überhaupt israelbezogene Themen finden und dass diesen nur in sehr wenigen Bü-
chern umfangreichere Kapitel von zehn oder mehr Seiten gewidmet werden. Die 
meisten Schulbücher – in Geschichte und Sozialkunde nahezu alle – behandeln 
Israel ausschließlich im Kontext einer Darstellung des Nahostkonflikts. Positiv ist 
hierbei hervorzuheben, dass die Schulbücher durchweg um eine multiperspektivische, 
kontroverse Positionen aufnehmende Aufarbeitung des Themas bemüht sind. Aber 
schon aufgrund der geringen Seitenzahlen, die in den meisten Büchern hierfür zur 
Verfügung stehen, kommt es vielfach zu Verkürzungen und Verzerrungen, die bei den 
Adressaten zu aus fachlicher Sicht problematischen Vorstellungen über Israel führen 
oder solche bereits vorhandenen Vorstellungen verstärken können.

Die Empfehlungen der DISBK werden auf diese Schwächen reagieren und Pers-
pektiven für eine aus fachlicher Sicht qualifizierte Darstellung Israels in Schulbüchern 
formulieren. Es ist zu hoffen, dass diese Empfehlungen nachhaltigere Wirkung entfalten 
als die Ergebnisse der deutsch-israelischen Schulbuchkonferenz von 1985. In diesen 
wurde unter anderem festgestellt: „Israel erscheint überwiegend, teilweise ausschließlich 
als ein Element des Nahost-Konfliktes. Seine politische Ordnung, seine wirtschaftliche 
und gesellschaftliche Struktur ... treten stark, teilweise gänzlich in den Hintergrund“ 
(Hinrichs 1985, 20). Daran hat sich auch 30 Jahre später wenig geändert.

Über die konkreten themenbezogenen Analysen und Empfehlungen hinaus wirft 
die Arbeit der DISBK aus Sicht des Verfassers aber auch einige weiterführende Fragen 
an die gesellschaftswissenschaftlichen Fächer auf, die der Aufmerksamkeit der Fach-
didaktiken und der Bildungspolitik bedürfen. So stellt sich die Frage, wie sinnvoll 
es sein kann, dass der gleiche Themenbereich – in diesem Fall der Nahostkonflikt 
– mit relativ geringfügigen Variationen in Geschichte, Geographie und Sozialkunde 
behandelt werden kann, und dies mit einiger Wahrscheinlichkeit in der gleichen oder 
in direkt aufeinander folgenden Jahrgangsstufen, ohne dass die Schulbücher auch nur 
ansatzweise erkennen ließen, wie man sich hier einen durchdachten wechselseitigen 
Bezug der Fächer aufeinander vorstellt. Ferner setzen die Sozialkundebücher in 
ihren Kapiteln über den Nahostkonflikt im Grunde voraus, dass der Holocaust im 
Geschichtsunterricht bereits thematisiert wurde. Tatsächlich befassen sich die Schul-
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geschichtsbücher mit diesem Thema ausführlich (Kenkmann/Liepach/Sadowski/
Strangmann 2015); dass dies aber zeitlich vor der Behandlung des Nahostkonflikts 
in Sozialkunde geschehen wird, ist alles andere als gewährleistet und nicht erkennbar 
im Blick der Schulbuchautoren.

So gesehen verweisen die Ergebnisse der DISKB auch auf das ungelöste Problem 
einer sinnvollen verbindenden curricularen Struktur der gesellschaftswissenschaftlichen 
Fächer. Ein unverbundenes Nebeneinander, wie es die Lehrplan-, Schulbuch- und 
Unterrichtspraxis in Deutschland weithin prägt, kann hier nicht das letzte Wort sein.

Schließlich werfen die Analysen der DISKB die kritische Frage auf, ob und inwieweit 
die zunehmende Öffnung moderner Schulbücher für Materialien und Darstellungs-
weisen der Massenmedien neue Probleme nach sich zieht. Dem Wunsch, die Bücher 
durch eine adressatengerechte Sprache und durch Aufnahme vieler Bilder zugänglicher 
zu machen, korrespondiert nicht immer ein hinreichend reflexiver Umgang mit diesen 
Darstellungsweisen. Auch hieran zeigt sich, dass das künftige Profil des Mediums 
Schulbuch im Kontext der Medienumwelten, in denen junge Menschen sich heute 
bewegen, noch keineswegs geklärt ist.
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